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Einbauanleitung des Haushaltstanks 

nicht befahrbar 

Entladen des Behälters 
 
Soweit es am LKW möglich ist, wird bereits vor dem Entladen eine Überprüfung auf 
eventuell sichtbare Transportschäden empfohlen. 
Für die sichere Entladung sind alle sind Behälter über 3.000 l an den 
Revisionsöffnungen mit Trageösen ausgestattet. Behälter die größer als 20.000 l sind, 
müssen mit einer Konsole entladen werden. Das Entladen mit Hebelöffeln bzw. -
gabeln sowie allen anderen Arten von Hebehilfsmitteln oder -anlagen ist untersagt, da 
es durch die Länge des Behälters zu Verbiegungen kommen kann (siehe Abbildungen 
unterhalb). Nach dem Entladen ist besonders darauf zu achten, dass es nicht zum 
Umstürzen des Behälters kommt, da es sonst zu Behälterschäden kommen kann. 
Letzter Schritt der Entladung sollte eine vollständige Überprüfung des Behälters auf 
Mängel sein. 
 

Befestigungslinie mit den 

Lastriemen oder Kette 
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Behältervorbereitung und Montage der Anschlüsse 

Alle Behälterausführungen verfügen über vorbereitete Punkte für Anschlüsse, an 
denen Polyethylenrohre angeschweißt werden können oder durch eine 
Einlassdichtung andere Rohrtypen installiert werden können.  
Die Anschlüsse an dem Behälter unterscheiden sich voneinander und werden nach 
den Vorgaben des Kunden angepasst. Die Installation der Anschlüsse soll von einer 
fachkundigen Person vorgenommen werden. 

 

 

Vorbereitung der Baugrube in stabilem Gelände 

Die maximale Tiefe der Grube soll eine ausreichende Höhe und Stärke der Bettung 
und der Behälterhöhe gewährleisten. Die Baugrube muss ca. einen Meter um den 
Behälter vergrößert und in einem Winkel von 15 Grad ausgegraben werden. Der 
Behälter muss ordnungsgemäß auf eine fachgerechte Bettung gelegt werden, die fest 
und kompakt ist. Sollte Grundwasser vorhanden sein, muss die Bettung aus Beton 
C12/15 mit einer Höhe von mind. 15 cm gefertigt werden. 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  
Abb. 1: Aushub einer Baugrube 
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Vorbereitung der Baugrube in instabilem Gelände 
Für den Fall, dass der Behälter in instabilem Gelände eingebaut wird, müssen 
zusätzliche Vorbereitungen für die Baugrube getroffen werden. Unter instabilem 
Gelände wird folgendes verstanden: 

 frisch aufgeschüttetes Gelände 

 Gelände in Hanglage oder Böschung 

Wird der Tank in frisch aufgeschüttetem Gelände eingebaut, muss darauf geachtet 
werden, dass das Aufschüttmaterial ausreichend und fachgemäß verdichtet wird. Wird 
der Boden nicht ordentlich verdichtet, kann es zum Einsinken und/oder Nachdrücken 
des Materials kommen, was eine Beschädigung des Tanks zur Folge haben kann. 
 
Bei einem Tank, der in Hanglage eingebaut wird, ist darauf zu achten, dass an der 
Seite des Geländes, von welcher der Druck auf den eingebauten Behälter ausgehen 
könnte, eine armierte Betonstützwand eingebaut werden muss. Diese Stützwand muss 
so konstruiert werden, dass der Hang- bzw. Erddruck abgeleitet sowie das Abrutschen 
des Hangs verhindert wird. Die Abmessungen der tragenden Wand und die Menge der 
Armierungen müssen von einem autorisierten Bauingenieur (Statiker) festgelegt 
werden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

armierte 

Betonstützwand 

richtig 

Abb. 2: korrekte Installation in Hanglage 
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Beginnt die Hanglage erst nach der Baugrube bzw. wird dort fortgeführt, muss der 
Hang nach der Baugrube begradigt werden und dabei stabil genug sein, um ein 
Abrutschen zu verhindern. Sollte der Hang zu nahe an der Baugrube sein (siehe 
Abb. 4), könnte es im Falle des Abrutschens zu Beschädigungen kommen. 
 
In jedem Fall ist darauf zu achten, dass die Baugrube ausreichend groß bemessen 
wird, damit die im nächsten Abschnitt (siehe: Behältereinbau- und Verfüllung) 
beschriebenen Einbau- und Verfüllungsvorgaben eingehalten werden können. Auch in 
Hanglage muss die Bettung waagerecht und ausreichend hoch (20 cm – 30 cm) 
vorbereitet werden. Zudem muss gewährleistet werden, dass die Platzaussparung um 
den Behälter herum groß genug ist, um eine korrekte Verfüllung zu ermöglichen.  
 
 
 
 
 
 
 

richtig 

falsch 

Abb. 4: korrekte Installation in Hanglage 

Abb. 3: inkorrekte Installation in Hanglage 
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Behältereinbau- und Verfüllung 
 

 
Zum Hinterfüllen des Behälters muss geeignetes Füllmaterial verwendet werden. Für 
die Verfüllung soll Kantkorn 4/8 bzw. Kantkorn 8/16 verwendet werden. Es muss 
beachtet werden, dass die Rippen des Behälters ausreichend mit dem Material 
ausgefüllt werden. Alternativ kann auch Material einer Mischung aller Korngrößen von 
0 bis 16 mm verwendet werden. Das Zuschüttmaterial muss sorgfältig und in Schichten 
(Höhe 30cm bis 40 cm) gefestigt und komprimiert sein. Die Verdichtung muss min. 
97% gemäß Proctor sein, hierbei ist eine Breite von mindestens 50 cm von der 
Behälterwand einzuhalten. Parallel zur Verfüllung des Behälterkörpers muss Wasser 
in den Behälter gefüllt werden. Es muss gewährleistet sein, dass das Niveau des 
Wassers dem des Verfüllmaterials gleicht (d.h. es muss pro Schicht angeglichen 
werden). Der Raum zwischen Boden und Becken muss verfüllt und verdichtet sein, 
wie das untere Bild zeigt.  
Wenn in der Baugrube mehrere Behälter nebeneinander eingebaut werden, muss der 
zusätzliche Abstand zwischen den Behältern berücksichtigt werden. Dieser soll 
mindestens einen Meter betragen, damit die Zuschüttung gefestigt werden kann.  
Bei der Verfüllung des Behälterkörpers muss darauf geachtet werden, dass 
Baumaschinen nicht über den Behälterkörper und auf dem verfüllten Bereich fahren.  
 
 
 
 
 

  

Wasserfüllung – phasenweise 
Abb. 5: Aufstellung & Zuschüttung 
des Tanks 

Abb. 6: Verdichtung des leeren Raumes unter dem 
Behälter 

Kleingeschlagenes Material: 
Schotter Fraktionen 0-16 mm 

 

Kantkorn 4/8 
Kantkorn 8/16 
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Aufstellung und Behälterhinterfüllung im Grundwasserbereich 
 
Im Grundwasserbereich muss die Grundwasserhöhe berücksichtigt werden. Im Falle 
einer niedrigen Grundwasserhöhe (H1=30) muss der Behälter auf einer Bettung aus 
Beton, die eine Stärke von mind. 15 cm hat, gestellt und gemäß den vorherigen 
Punkten dieser Anleitung bis zur Hälfte zugeschüttet werden (das Niveau von 
Schüttmaterial und Wasserfüllung muss pro Schicht angeglichen werden). Sollte das 
Grundwasser die Hälfte des Behälters überschreiten, muss dieser verankert werden. 
Zur Befestigung in der Betonbettung dienen entweder Inoxbänder, die mit Schrauben 
M10 oder M12 verankert werden oder Gewindestangen, die mit Betonkleber befestigt 
werden. Das Inox-Befestigungsband muss den Behälterkörper umschlingen, darf 
dabei aber nicht mit Zugkraft belastet werden, da das zu Verformungen des 
Behälterkörpers führen könnte. 
 
  

  

Abb. 8: Behälteraufstellung bei Grundwasser 

Abb. 7: Anbringung des Befestigungsbandes 
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Behältereinbau in schlecht durchlässigen Böden 
 
Sollte beim Einbau des Behälters in schlecht durchlässigen Böden in der Baugrube ein 
Wasserstau entstehen, ist das Wasser mit einem Dränagesystem abzuleiten. Dieses 
Dränagesystem muss so montiert werden, dass sich das Wasser nicht dauerhaft im 
gesamten Volumen der Baugrube stauen kann. Andernfalls besteht die Gefahr von 
Verformungen des Behälters. Sollte ein Dränagesystem nicht durchführbar sein, wird 
der Einbau eines befahrbaren Tanks empfohlen. 
 

 
 

Abb. 9: Befestigungsbänder für den Behälter 

Abb. 10: Behältereinbau in schlecht durchlässiger Bodenflächen 
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Montage von Zusatzteilen 
 
Alle Zuführ- und Überlaufrohre müssen mit einem Gefälle 
von 1 % in Fließrichtung verlegt werden, wobei Setzungen 
zu berücksichtigen sind. Alle Saug-, Druck- und 
Steuerleitungen müssen durch ein leeres Schutzrohr verlegt 
werden, um so eine Belüftung zu gewährleisten. Bei Einsatz 
einer Druckerhöhungsstation (z.B. Hauswasserwerk) ist 
eine Entlüftung am Deckel notwendig, da somit eine 
Behälterverformung durch den entstehenden Unterdruck 
verhindert wird.  
 
 

Deckelmontage und Abschlussarbeiten 
 
Nach beendeter Hinterfüllung des Behälters muss die Schachthöhe an das umlie-
gende Terrain angepasst werden. Dies ist möglich durch das einfache Abschneiden 
des Behälterringes. Zu diesem Zweck sind am Behälter betriebliche Markierungen 
angegeben, die den waagrechten Abschnitt versichern. Der Behälter kann auch erhöht 
werden, wobei aber die Gesamthöhe des Behälters h+500 mm nicht überschreiten 
darf. 
  

Abb. 11: Luft-Ventilation Abdeckung 
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Der Behälter verfügt über einen betrieblich eingebauten 
PE-Deckel mit Dichtung. Vor jeder Deckelmontage 
muss der Deckel sorgfältig gereinigt und mit 
lebensmitteleinwandfreiem Schmierstoff eingeschmiert 
werden. Die Kunststoffdeckel haben eine Sicherung, 
die als Schutz vor der Deckelöffnung dient. Dies ist 
dann bedeutend, wenn sich Kinder bzw. minderjährige 
Personen in der Behälternähe befinden.  
 

 
 
 
Wenn der Behälter am Rand der Inspektionsöffnung eine doppelte Verstärkung 
aufweist, muss bei Erhöhung des Behälters mit Ringen oder bei der Montage der 
wärmeisolierenden PE-Abdeckung die Oberseite des Rings mit der oberen 
Verstärkung entfernt werden. Die Abschneidung soll knapp unterhalb der oberen 
Verstärkung durchgeführt werden, wie in der nachstehenden Abbildung gezeigt. 
 

Stelle der Abschneidung 


